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Nochmals deutsche «Textilzeitung». — Obschon wir uns
bemühten, in unserem Artikel «An die Adresse der
deutschen Textilzeitung» in den «Mitteilungen» Nr. 5 vom
Mai 1955 möglichst sachlich zu bleiben, fiel die Antwort
der deutschen «Textilzeitung» alles andere als «kollegial»
aus. Ohne auf unsere Klagen näher einzutreten oder sich
die Mühe, zu nehmen, den Vorwurf der massiven Export-
förderung zu widerlegen, gefällt sich das deutsche Textil-
fachblatt in allgemeinen Ausführungen und wirft uns
vor, daß unsere Attacke gegen die Exportförderungs-
maßnahmen nicht von grundsätzlichen und moralischen
Ueberlegungen, sondern allein von geschäftlichen Vor-
teilen geleitet sei.

Obschon die privaten und staatlichen Exportförde-
rungsmaßnahmen ein aktuelles Problem darstellen, das
eine grundsätzliche Aussprache verdienen würde, ver-
ziehten wir auf eine Weiterführung der Diskussion mit
der deutschen «Textilzeitung», wenn kein anderer Ton
angeschlagen wird. Mit Polemik läßt sich die Frage der
Exportförderung und das damit zusammenhängende Pro-
blem der Dumpingeinfuhren nicht lösen.

Wir haben uns in den «Mitteilungen» schon seit jeher
gegen die staatlichen und privaten Exportförderungs-
Unterstützungen gewandt, weil sie zu einer Fälschung
der Wettbewerbsbedingungen führen und jedes Land
zwingen, sich an diesem ungesunden Wettlauf zu betei-
bgen.

Wir haben auch nie ein Hehl daraus gemacht, daß für
uns dann Dumping vorliegt, wenn die Auslandspreise
durch private oder staatliche Exportförderungsmaßnah-
men gegenüber den Inlandpreisen verbilligt werden. Es
ist nun aber Tatsache, daß die deutschen Exporteure von
Seiden-, Rayon-, Zellwoll- und synthetischen Geweben
von Exportprämien profitieren, die von den Garnprodu-
zenten und Färbereien zulasten des Inlandumsatzes auf-
gebracht werden und die einen ansehnlichen Umfang er-
reichen. Es wäre interessant, wenn die deutsche «Textil-
zeitung» sich einmal über die näheren Einzelheiten dieser
Exportförderung erkundigen würde.

Die deutsche «Textilzeitung» macht sich die Aufgabe
zu leicht, wenn sie den schweizerischen Exporteuren zu-
mutet, mit den Händen im Schöße zuzusehen, wie die
deutsche Konkurrenz — dank den Exportförderungsmaß-
nahmen — ihre Exporte immer mehr ausweitet. Un-
terschiede in den Startbedingungen, wie sie zwischen
Deutsehland und der Schweiz zweifellos bestehen, müssen
ihren entscheidenden Einfluß auf die Wettbewerbsfähig-
keit beider Industrien auf den Märkten dieser Länder
ausüben.

Wenn auch die Exportförderung grundsätzlich abzuleh-
nen ist, so bleibt der schweizerischen Textilindustrie im
Kampf um ihre Absatzmärkte doch nichts anderes übrig,
als gleiche Waffen, wie sie die Konkurrenten benützen,
anzuwenden, was dann zu dem unerfreulichen Wettkampf
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führt, bei dem die schweizerische Textilindustrie — dank
ihrer viel stärkeren Exportabhängigkeit als dies für
Deutschland zutrifft — stets zu den Verlierern gehört.
Ist es deshalb, ein so unfairer Vorschlag, wie die deutsche
«Textilzeitung» anzunehmen glaubt, wenn wir uns für
eine Abschaffung der in verschiedenen Ländern beste-
henden staatlichen und privaten Exportförderungsmaß-
nahmen einsetzen?

Laßt Zahlen sprechen! — Auf Grund des heutigen
schweizerischen Zolltarifs können Azetat- und Kupfer-
kunstseidengarne zollfrei in die Schweiz eingeführt wer-
dien, was selbstverständlich ist, da diese Garne in der
Schweiz nicht produziert werden. Die Kunstseidefabriken
unternehmen nun alle Anstrengungen, um im neuen Zoll-
tarif für Azetat- und Kupferkunstseidengarne den gleich
hohen Zollschutz zu erhalten, wie er ihnen für Rayon-
Viskosegarne vorschwebt. Um dieses Ziel zu erreichen, sind
in letzter Zeit die Gefahren der Substitution von Viskose
durch Azetat- und Kupferkunstseide und der intensiven
Bemühungen der ausländischen Azetat- und Kupfer-
kunstseidenproduzenten, den heute zollschutzlosen In-
landmarkt unter massiven Preisopfern mehr und mehr zu
erobern, an die Wand gemalt worden. Was sagt die Sta-
tistik? Die Seidenwebereien benötigten im Jahre 1954
1100 t Viskose, die fast ausschließlich von den schweize-
rischen Kunstseidefabriken bezogen wurden, 100 t weni-
ger al;s 1953. Der Verbrauch von Azetat- und Kupfer-
kunstseide stieg demgegenüber in der gleichen Periode
hingegen nur um 3 t auf 302 t im Jahre 1954. Der Viskose-
Minderverbrauch von 100 t im Jahre 1954 ist somit durch-
aus nicht einem Mehrverbrauch von Azetat- und Kupfer-
kunstseide zuzuschreiben, verarbeitete doch die Seiden-
weberei schon im Jahre 1953 bereits 299 t dieser Garne.
Dem weiteren Rückgang des Vikoseverbrauchs im ersten
Quartal 1955 um 105 t im Vergleich zum ersten Viertel-
jähr 1954, steht ebenfalls keine Erhöhung des Azetat- und
Kupferverbrauchs gegenüber. Die Substitutionstheorie
der Kunstseidefabriken steht deshalb auf wackligen
Füßen.

Ferner muß man sich fragen, was bedeutet schon der
Import von wenigen 100 Tonnen Azetat und Kupfer ange-
sichts der gesamten schweizerischen Viskoseproduktion
in der Größe von 12 000 Tonnen!

Bei dieser Gelegenheit darf doch einmal auf einen et-
was merkwürdigen Umstand hingewiesen werden. Die
Viscose Emmenbrücke ist bekanntlich Vertreterin der
französischen Azetat - Spinnerei Rhodiaceta für den
schweizerischen Markt und sorgt auch für entsprechende
Propaganda. Im gleichen Atemzug wehrt sich aber die
Viscose Emmenbrücke gegen die Importe von Azetatgar-
nen und beantragt für sie sogar hohe Zölle. Was gilt nun
und wer befiehlt?

Unnötige Verzögerung. — Die eidgenössischen Räte
haben am 25. Juni 1954 das neue Bundesgesetz betreffend

die Erfindungspatente gutgeheißen. Da das Referendum
nicht ergriffen wurde, kann das neue Gesetz am 1. Ja-
nuar 1956 in Kraft gesetzt werden. Der Bundesrat ist
nach Art. 87 ermächtigt, die amtliche Vorprüfung für Er-
findungen für die Textilindustrie einzuführen.

Wie dem Jahresbericht des Kaufmännischen Direkto-
riums nunmehr zu entnehmen ist, vertritt der Direktor
des Eidg. Amtes für geistiges Eigentum die Ansicht, daß
die Vorprüfung für Textilien erst anfangs 1958 möglich
sei. In Textilkreisen ist man über dieses Hinausschieben
der Vorprüfung sehr enttäuscht, hat dies doch das Wei-
terbestehen des Textilparagraphen für zwei weitere Jahre
zur Folge, wodurch die Niehtpatentierbarkeit der Textil-
erfindungen nochmals hinausgeschoben wird. Sowohl
vom schweizerischen Standpunkte aus gesehen, als auch
international rechtlich ist ein solch weiteres Hinausschie-
ben sehr unerwünscht, umsomehr, als neuestens in gewis-
sen Ländern, wie in England, die Patentierbarkeit Schwei-
zerischer Textilerfindungen unter Hinweis auf unseren
Textilparagraphen als Retorsiomsmaßnahme abgelehnt
wird. Bei etwas gutem Willen hätte es möglich sein sol-
len, die Vorprüfung mindestens für Textilien bereits auf
den 1. Januar 1956 in Kraft zu setzen. Wie wir vernom-
men haben, wollen sich allerdings die besonders inter-
essierten St. Galler Textilkreise noch nicht geschlagen
geben.

Eine verfehlte Maßnahme? — In der «Nationalzeitung»
vom 5. April 1955 erschien unter dem obigen Titel (aber
ohne Fragezeichen) ein Artikel, der die Behauptung auf-
stellte, die Einführung des Clearings mit Uruguay habe
unter anderem dem schweizerischen Garn- und Stoffex-
porthandel «schwer geschadet». Als Begründung wird
darauf hingewiesen, daß durch den Clearing der Schwei-
zer Franken schlechter kotiert werde und deshalb der
Wollkammzug, der bisher in beträchtlichen Mengen in die
Schweiz eingeführt werden konnte, aus Preisgründen für
die Wollindustrie nicht mehr interessant sei. Zunächst
muß richtiggestellt werden, daß der Rückgang der Kamm-
zugimporte nicht der Einführung des Clearings zuzu-
Schreibern ist, sondern der Abschaffung des lange Zeit be-
stehenden, von Uruguay eingeräumten Vorzugskurses für
den Export von Kammzügen, von dem die Schweiz allein
profitieren konnte und deshalb auch verschiedentlich Ge-
genstand heftiger Kritik in den OECE-Organen war.

Falsch ist auch, daß der Export der Textilerzeugnisse
nach Uruguay seit der Inkraftsetzung des Verrechnungs-
Verkehrs Schaden gelitten habe. Ganz im Gegenteil. Die
Ausfuhr der wichtigsten Textilerzeugnisse hat sich seit
Beginn, des Jahres 1954 recht erfreulich entwickelt und

Ergebnisse gezeigt, die ohne Clearing nicht hätten erwar-
tet werden können. Der gebundene Zahlungsverkehr mit
Uruguay, der übrigens von der Textilindustrie verlangt
wurde, ist keine verfehlte, sondern eine höchst erfreu-
liehe Maßnahme.

Schweizerische Ein- und Ausfuhr von Seiden- und Kunsifasergeweben
Die Ausfuhr von Schweizerischen Seiden- und Kunst-

fasergeweben war im 1. Quartal 1955 im Vergleich zu
früheren Jahren rückläufig.

Ausfuhr Pos. 447b-h, 448
Total inkl. davon:

Eigenveredlung und Pneucord in der Schweiz gewoben

1. Quartal 1953
1. Quartal 1954
4. Quartal 1954
1. Quartal 1955

q

8437
7784
5873
7640

1000 Fr.

30 338
28 686
22 696
27 230

q

6260
5689
4239
4816

1000 Fr.

24 129
22 880
19 367
20 558

Obwohl die Ausfuhr — das Hauptaugenmerk muß da-
bei auf die in schweizerischen Textilwebereien berge-
stellten Exporte gelegt werden —, in der Berichtsperiode
gegenüber dem letzten Vierteljahr 1954 wieder etwas zu-
nahm, so zeigt die langfristige Entwicklung doch die stete

Rückbildurigi des Auslandsabsatzes.
Auch in den vergangenen drei Monaten ist der Rück-

gang in erster Linie auf verminderte Exporte von Rajyow-
geuieben, vor allem in gefärbt zurückzuführen; gegen-
über 1951 sanken diese Lieferungen um die Hälfte. Ein
Blick auf die Exportstatistiken anderer Länder zeigt aber,
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